
erlagsoedände Gr Ulrichſtr 16 Ecke Dachritzſtraße 12 bis 14 vdeow Bölbergan e l Eingang kinvano ſür derlag Erpeotion und ver Verlag

edaktion Nr 423 Expedition und Druckerei Nr 5312 Hauntfilialen Obere Ceinzigerſtr 54 Tel ne 1555 u m

Kriegs Jeitung
eneral

für Halle und di

5 Wenn
Vormittags Ausgabe

e
ie rovin Sachſen

edition und Druckerei Dachritzſtraße für Redaktion Bölbergaſſe Fernſprechanſchlüſſe verlag Nr 12is 8Burgſtr in Giebichenſtein Tel Nr 1405 Verantwortlich für die Kedaktion n Pohl a Halle i

Nummer 44 Halle a Montag den Oktober
c z2z2 c 22

Die Ruſſen völlig geſchlagen
Acht 2000 ſondern 3000 Gefangene Reiche Geſchütbeute

W T Königsberg Pr 4 Oktober Das ſtellvertretende Generalkommando in Königsberg hat
vom Generalſtab die Ermächtigung erhalten über die bereits gemeldeten Kämpfe bei Auguſtow folgende
ergänzende Meldung in die Preſſe zu bringen Die Ruſſen ſind in dem zweitägigen Kampfe bei Suwalki
am 1 und 2 Oktober völlig geſchlagen worden
eine ſchwere Batterie ſowie viele Maſchinengewehre Fahrzeuge und Pferde

Vordringen unſeres rechten Flügels in Frankreich
W T Großes Hauptquartier 4 Oktober abends

Kampf am rechten Heeresflügel und in den Argonnen erfolgreich vorwärts
Operationen vor Antwerpen und auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz vollzogen ſich planmäßig und

ohne Kampf

Die inneren Antwerpener
Forts im Feuer

Haag 4 Oktober Endlich geben die Belgier in
diplomatiſch gehaltenen Meldungen die deutſchen Erfolge

vor Antwerpen zu zwar nicht mit dürren Worten
ſondern durch das Geſtändnis daß die belgiſchen Truppen
öſtlich der Senne auf die Nethe zurückgehen mußten
Oeſtlich der Senne liegen aber die genommenen
Forts hinter ihnen fließt die Nethe Die amtliche bel
giſche Meldung iſt mithin eine Beſtätigung der dentſchen

Privatmeldungen laſſen keinen Zweifel darüber daß in
der vergangenen Nacht der Angriff auf den
inneren Feſtungsgurtel bereits begonnen hat

V

Das Bombardement von Lierre
Wieder eine Taube über Antwerpen

Haag 4 Oktober Das Bureau Reuter und
die belgiſche Preſſe dürfen noch nichts von dem Fall der
Antwerpener Forts melden Nach deren Meldungen
werden die deutſchen Angreifer angeblich immer noch
mit ſchweren Verluſten abgeſchlagen Zugegeben werden
nur die Verwüſtungen in Lierre durch die deutſche
Artillerie

Am Freitag wurde bei Verfolgung einer Taube die
über Antwerpen erſchienen war in der Stadt viel
Unheil angerichtet Die auf die Taube gerichteten
Granaten fielen teilweiſe in die Straßen verletzten und
töteten mehrere Menſchen Eine Granate durchſchlug
das Dach eines Hauſes ohne zu explodieren Die Taube
warf von Beſeler gezeichnete Proklamationen in franzö
ſiſcher und flämiſcher Sprache herab worin den Soldaten
mitgeteilt wird daß ſie durch die Franzoſen und Eng
länder betrogen wurden und daß die Ruſſenſiege eine
Erfindung der belgiſchen Preſſe ſeien Die Stadt Lierre
hat durch die Beſchießung des gleichnamigen Forts ſchwer
gelitten beſonders ein Gaſthaus in dem 150 Verwundete
lagen 10 Soldaten und mehrere Frauen wurden ge
tötet Viele verwundete Soldaten mußten in die Keller
flüchten Es regnete geradezu Bomben Die
Verwundeten mußten in Automobilen nach Antwerpen
gehracht werden

Das Verhalten unſerer Truppen in Belgien

Chriſtiania 4 Oktober Jm Aftenpoſten ver
öffentlicht ein norwegiſcher Jngenieur der aus Belgien
gekommen iſt einen Bericht wonach Meldungen von
deutſchen Grauſamkeiten von denen die Auslandspreſſe
voll ſei mit größtem Vorbehalt aufgenommen werden
müßten Er habe derartiges nicht geſehen Das Be

nehmen der deutſchen Soldaten wie der Offi
ziere in Brüſſel ſei tadellos

Deutſche Marken in Belgien

W T Berlin 4 Oktober Für den Poſtverkehr
im Bereiche des Kaiſerlich deutſchen Generalgouverne
ments in Belgien werden Freimarken Deutſches Reich
zu 8 5 10 und 20 Pf ſowie Anſoye Poſtkarten undWeltpoſtkarten zu 5 und 10 Pf mit dem Aufdruck Belgien
und der Wertangabe 3 5 10 und 25 ſowie 5 und 10 Centimes verwendet werden Zu Eamnmelzweden werden
ſolche Wertzeichen in einigen Tagen bei der Kolonial
wertzeichenſtelle des Briefpoſtamts Berlin C2 König

ſtraße 61 zum Verkauf geſtellt

Die deutſchen Stellungen an der
Aisne

Warum die Schlacht ſo lange dauert

Paris 4 Oktober Der Matin vom 1 Oktober
bringt einen Leitartikel zum Verſtändnis der Schlachtan der Marne mit einem Huerſchnittbild eines deutſchen

rrgre und ſchreibt Betrachtet genau dieſes
Bild und Jhr werdet verſtehen warum die Schlacht an
der Marne ſo lange gedauert hat und die Schlacht an
der Aisn e noch dauert So ſehen die deutſchen Grä
ben aus Die Jnfanterie richtet ſich in richtigen kleinen
Feſtungen ein geſchützt vor dem Geſehenwerden und vor
den Kugeln Das Regenwaſſer fließt in einen igleren
Abflußgraben und die Leute können ſitzen und ſchlafen
Weder unſere Artillerie noch unſere Jnfanterie kann dieDeutſchen ſo eingegraben ſehen Die Granaten ſind
nur wirkſam wenn ſie genau in den Graben fallen Hier
wird der Angriff zur agd Di Gefahr wächſt überall
aus dem Boden heraus Bevor man den Feind beſiegt
muß man ihn ausgraben Bedenket ferner daß diedeutſche Artillerie ebenſolche befeſtigte Stellungen hat
und von Drahtverhauen umgeben t und daß zwiſchen
den Geſchützen Maſ ren auf unſere Stürmerlauern ſowie daß hinter Felde ſchützen die erArti lerie ſteht eren gte jeden Rückzug
mit einer Feuermauer deckt t an alles und Jhrwerdet begreifen können was für x Anſnen ungen es koſtet

eine Armee die ſo Fuß gefaßt hat aus ihren Stellungenzu vertreiben W T

Graf Zeppelin Kommandeur der Luftflotte
W T Nach einer u des Berl Tageblaus Chriſtiania die der Aftenpoſten entnommen wirdoll Graf Zeppelin z Pariſer Meldungen an der

Front eingetroffen ſein um ſelbſt den Oberbefehl über
bas Suftweſen zu übernehmen

Die Schlachtlinie der Franzoſen habe upgeſasr eine
Ausdehnung von 500 Kilometer Der Feind ſel wiederum
zur Offenſide übergegangen

Deutſche Brücken über die Maas
Turin 4 Oktober Daily Expreß erhält aus Gentdie Nachricht daß die Veutſchen fünf große Brücken bei

Eivet und Namur über die Maas geſ la Je

Vertreibung der Ruſſen aus Angarn
Wien 4 Oktober Aus dem Marmaroſer Komitat

ſind die Ruſſen vollſtändig vertrieben Sie flohen in
Unordnung Beſonders große Verluſte erlitten ſie bei
Ekermezo Ein Kampf bei Körösmezö iſt im Gange
Unſere Ausſichten ſtehen dort ſchon ſo gut daß der Sieg
gewiß iſt Teilweiſe beginnt dort ſchon der ruſſiſche
Rückzug Jn den Wäldern verſteckte kleine Gruppen
wurden gefangen genommen und andere niedergemacht

V

Die Serben auf dem Rückzug
W T Wien 5 Oktober Nichtamtlich Nach

einer amtlichen Mitteilung wurde im Zuſammenhang mit
der gegen die im öſtlichen Bosnien eingedrungenen ſerbi
ſchen und montenegriniſchen Kräfte eingeleiteten Offen
ſive 2 montenegriniſche Brigaden nach 2tägigen heftigen
Kämpfen völlig geſchlagen und nach Foca zurückgeworfen
Sie befinden ſich in panikartigem Rückzuge Bei der
Verfolgung wurden mehrere öſterreichiſche Patronillen
in einem beſtialiſch zerſtümmelten Zuſtande aufgefunden

Jm nördlichen Abſchnitt gelang die Gefangennahme eines
ſerbiſchen Bataillons

W T Frankfurt a 4 Oktober DieFrankft Ztg meldet Aus Niſch kommt die RNachricht
daß die Serben und die Montenegriner ihre Stellungen
auf den Romanigahöhen die Serajewo von Nordoſten be
herrſchen räumen mußten da ſie gegen die ſchwere öſter
reichiſch ungariſche Artillerie nicht zu halten waren

W T Wien 4 Oktober Die Südſt law Korr
meldet aus Serajewo Serbiſche Kriegsgefangeneſtimmen darin überein daß die politiſche und militäriſche
Lage Serbiens überaus ernſt ſei Nur mit Gewalt
mitteln gelinge es der um den Kronprinzen geſcharteni den allgemeinen Zuſammenbruch zu ver
hindern Die völlig erſchöpfte Bevölkerung des Landes
wünſche das Ende des Krieges herbei

Der Zar auf dem Kriegsſchauplatz
W T Petersburg 4 Oktober Petersburger Tel Agentur Der Kaiſer hat ſich nach dem

Kriegsſchauplatze begeben

Engliſche Minen in der Nordſee
London 4 Oktober Die engliſche Admiralität teilt

mit daß ſie ſich gezwungen ſieht in einzelnen Teilen derNordſee ſinen zu legen r varnt die neutrale Schiff
fahrt vor deren Gefahr B

Wieder ein engliſcher Dampfer auf eine Mine geraten
W T n Nach einer Lloyd Meldung aus Oſt an de

iſt der engliſche Dampfer Dawdon auf der Fahrt
von a nach Antwerpen in der Nacht vom 2 auf den

O auf eine Mine geraten und geſunken

Sie verloren 3000 Gefangene 18 Geſchütze darunter

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz geht der

9 Mann der Beſatzung werden vermißt 8 wurden von
einem Fiſcherdampfer aufgenommen und Oſtend
gebracht

Unſere Auslandskreuzer an der Arbeit

Berlin 4 Oktober Amtlich wird vom franzöſi
ſchen Marineminiſterium mitgeteilt

Bordeaux 3 Oktober Die deutſchen Kreuzer
Scharnhorſt und Gneiſenau ſind am22 September vor Papeete auf Tahiti erſchienen

und haben das kleine Kanonenboot Zelée welchesſeit dem 14 September abgerüſtet im Hafen lag in den

Grund geſchoſſen Hiernach beſchoſſen ſie die offene
Stadt und fuhren zurück
Die Mitteilung drückt weiter die Hoffnung aus daß

die beiden deutſchen Kreuzer bald Kohlenmangel haben
werden Hierzu wird mitgeteilt daß Papeete durchaus
keine offene Stadt iſt daß ſie vielmehr ein Fort und drei
Batterien mit 20 Geſchützen verſchiedenen Kalibers be
ſitzt B

Tahiti Ota haiti iſt die größte und wichtigſte der
franzöſiſchen Gefellſchaftsinſeln im Stillen Ozean Die
Geſellſchaftsinſeln liegen öſtlich von Samoa zwiſchen
17,30 Grad und 17,53 Grad ſüdlicher Breite und 149,6
Grad bis 149,38 Grad weſtlicher Länge

W T London 4 Oktober Die Times
meldet aus Limag

Der deutſche Dampfer Marle iſt in Callao mit der
Bemannung des Dampfers Bankfield eingetroffen der
an der Nordküſte von Peru durch den deutſchen Kreuzer

Lei pzig in den Grund gebohrt wurde Der DampferBantfieid führte 6000 Tonnen Zucker für Liverpool an
Vord Die Ladung hatte einen Wert von 120 000 Pfd

Sterling
W T B Das Reuterſche Bureau meldet aus

Valparaiſo Der deutſche Kreuzer Leipzig hat das
engliſche Schulſchiff Elſinor in den chileniſchen Gewäſſern am 15 September in den Grund ge
bohrt Die Mannſchaft wurde in Galapagos an Land
geſetzt

Die Feſthaltung eines norwegiſchen Dampfers in Breſt
Chriſtiania 3 C Oktober Der Kapitän des von den

Franzoſen im atlantiſchen Ozean aufgebrachten und neVreſt geſchl eppten ockegſhen Dampfers Benneſtve
telegraphiert an ſeine Reederei die franzöſi ſchen Dr

hörden hätt ten ſeine Papiere beſchl agnahmt und ihm ver
boten an Land zu gehen Die Reederei verſucht jetzt au f
diplomatiſchem Wege ihr Schiff frei zu bekomen damit
es in Norwegn löſchen kann B

Ein Aufruf an Schweden und Norwegen
Chriſtianig 4 Oktober r Karl Lehmann

Göttingen Mitglied der wiſſenſchaftlichen AkademieK veröffentlicht heute z Morgen diadet einen
Artikel utf ſchland und der Krieg in dem er fordertdaß auch Schweden und gorbegen in ein Ver
teidigungsbündnis miteinander gegen die gemeinſame
Gefahr im Oſten treten um die eigene Freiheit undKultur gegen R ußland zu bewahren



An

Kriegsgefangen in Reims
Fortſetzung und Schluß

Der Abſchied und die Gefahr
Der Morgen des 15 September zeigte uns ein recht

unfreundliches Geſicht Die ſchlecht verbrachte Nacht
rächte ſich Viele Verwundete klagten über Kälte und
Schmerzen Draußen rauſchte wieder der Regen und
ließ nur fern mehr vereinzelte Kanonenſchüſſe hören
Man verſicherte uns die franzöſiſchen Verwundeten
hätten bereits allen Kaffee ausgetrunken und Verband

ſtoff ſei überhaupt keiner r zu haben Der
Eclaireur de Eſt lag plötzlich auf unſerem Tiſch

Verdammte Zeitungslettern
Ketraite généraſe des armées allemandes Elles

abandonnent leurs armes et leur matériel offensive belge
reprend avee acharnement Les Russes sont devant Posen
et Breslau et ont fait 120000 Autrichiens prisonnierg Les
Serbes òon oceupé Semlin

Mich packt eine ſinnloſe Wut Das iſt Lüge Lüge
Lüge ſchreie ich wie wahnſinnig o ihr verdammten

Jetzt kommen aufgeblaſene Leute Fertig machentoute de suite abfahren war der efeht on den
Kaplan und an mich Das war wie ein Bluturteil das
Herz ſtockte uns Nicht unſeretwegen wie war es uns
gleich was uns geſchah wenn ein Fünkchen von dem
wahr war was da ſtand aber wie wie nur konnten wir
dieſe beiden Männer verlaſſen da in ihren Matratzen
grüften deren Zuſtand ſich täglich verſchlechtert hatte
und die uns Freunde Brüder geworden waren in den
wenigen Tagen die zurückbleiben ſollten mußten

Heute war der Geburtstag des einen und noch am
Morgen hatte der Hauptmann mit wehem Humor und
vieler Mühe ein Blättchen gezeichnet mit einem Lorbeer
kranz und einem friedlichen Flecken Land darauf und
ſich ſelbſt als Armer Lazarus unterſchrieben Wir
zwei hatten es mühſam verſucht ihm der ſich krampfhaftaufrecht hielt es gleich zu tun Jetzt e ſtarke
tapfere Mann zuſammen faſt durch ſeine Wunde ſchon
dem Tode oder ſtetem Siechtum geweiht zurückbleibend
mit einem Leidensgenoſſen und dem hundetreuen Bur
ſchen für den ihm die Verantwortung am Herzen nagte
in einer Stadt die vor der Zerſtörung durch ſeine
Freunde ſtand das war zu viel für ihn der Uebzrmenſch
liches ertragen um der Mutter der Braut mit allen
Fiebern ſein Leben zu erhalten Der Kaplan und ich
wir mußten uns gegenſeitig halten nicht durch den ſt
ungabwendbaren Aufwall unſerer Wut das Leben aller
unſerer Verwundeten zu gefährden

Wir wurden in ein Auto des Croix rouge geſetzt
und zum Bahnhof geſchafft Mit allen anderen deutſchen
Verwundeten nur noch den Typhuskranken überließ
man ſeinem Schickſal Becker winkte uns vom Fenſter
ſeinen letzten Gruß ſeiner Herren herunter

Es war eine erbärmliche Prozeſſion von Gefangenen
die die Herren Franzoſen da erwiſcht hatten die in dem
Bahnhof auf den Bahnſteig humpelte Verwundete ſich
gegenſeitig ihre zerſchoſſenen Glieder ſtützend hin und
wieder ſprang eine mitleidige Rothoſe zur Hilfe bei
Genau wurde alles viſitiert vielfach den Leuten das
Geld wi immer die wenige Wäſche der Fern
ſtehen ie Taſchenlampen die kleinen Meſſer Arg
wöhniſche Augen trafen mich forſchend beſchauen meine
Binde deren Stempel der Regen ausgewaſchen hat ich
begegne ihnen kalt Plötzlich höre ich einen Befehl
Zwei Mann mit aufgepflanztem Bajonett treten neben
mich Mir rauſcht es in den Ohren Spion Jch
ſoll füſiliert werden Nein ach was Ein er
regter Disput des Kaplans mit dem Leutnant Ko
miſch ich verſtehe nichts mehr Das iſt doch keine
Angſt Nein wieſo denn Füſiliert werdenEs iſt ſehr kalt auf offenen Bahnſteigen Jch weiß
nicht aber plötzlich ſind die beiden Soldaten vor mir
am Ruckſack des Kaplans den er ihnen mit erregten

Worten galt un ſitze ich in einem Coupé
dritter Klaſſe mit verwundeten Franzoſen zuſammen
gepfercht die mich anſtarren wie ein wildes Tier über
eine halbhohe Wand höre ich die Stimme des Freundes
der mit den Leuten eine Unterhaltung anzuknüpfen ver
ſucht Jch weiß eigentlich nichts was um mich vorgeht
aber der Befehl zu meiner Erſchießung war ſchon ge
geben geweſen

Reiſe ins mittägliche Frankreich
Der Zug fährt Jch darf mich kaum in meinem Cenpé

rühren in keine Verbindung treten mit dem Freund
Zwei Soldaten mit aufgepflanzten Seitengewehren be
wachen unſerer Bewegungen Sie ſchauen
mich an und ich ſtarre ſie an dies Spiel dauert einige
Zeit Dann fragt mich der eine ob ich franzöſiſch ſpreche
und ſichtlich befriedigt von meiner Antwort überſchüttet
et mich mit einem Schwall von Fragen Warum habt
Jhr den Krieg gewollt Jſt Euer Kaiſer verrückt
Brennt Berlin wirklich und iſt Liebknecht tot Gehört
Bayern noch zum Reich Aber Württemberg iſt ab
gefallen Jch verſuchte ihm klar zu machen daß das
alles Lügen ſind daß England der wirklich Schuldige am
Kriege ſei Eine barſche Stimme im Nebencoupé gebietet
mir Schweigen Jch betrachte meine anderen Mitreiſen
den leichter verwundete franzöſiſche Soldaten die ſich
eine Zigarette nach der anderen drehen oder ein
ſchmutziges Stück Brot kauen Die Verbände ſind ſehr
ſchlecht aus einem tropft der Eiter auf den Boden Die
Montur iſt furchtbar zerlumpt und beſchmutzt Jch habenoch ein Berbandpäckchen bei mir und mache einem der

Kerle einen neuen Verband nebenan tat der Kaplan
dasſelbe Liebeswerk Die Geſichter werden etwas freund
licher wir machen ihnen klar daß wir keine Gefangene
ſeien ſondern freiwillige Mitglieder des Roten Kreuzes
erf mit meinem Freund ſprechen ſogar in ſein Abteil

gehen
Der Zug fährt durch eine reiche wellige Gegend der

man nicht anſieht daß der Krieg über ſie hinweggegangen
iſt An den Stationen ſtaut ſich das Volk vor unſerm
Abteil zerſchlägt die Fenſter und überſchüttet uns mit
den gemeinſten Drohungen und Beſchimpfungen Zum
erſten Male höre ich die Worte die unſere ganze Reiſe
begleiten ſollten Schimpfworte auf Kaiſer und Kron
prinzen und den alten Franzoſenruf Laterne les
ſales Allemands Den Landsleuten wird Obſt Brot
Schokolade Wein und Tabak in wahlloſer Menge hinein
geworfen wir bekommen nichts ein wenig Schokolade
und einen Schluck Kognak den der Kaplan glücklich vor
den gierigen Händen ſeiner Häſcher verborgen hatte muß
uns aufrecht erhalten Wie lange wird die Fahrt dauern
wo führt ſie hin Die Nacht bricht herein Eine Weg
marke zeigt daß wir kaum 30 Kilometer von Paris ent
fernt ſind Es wird immer ſchlimmer Die Leute ver
richten die Bedürfniſſe ihrer verdorbenen Mägen einfach
ins Abteil Der ekle Dunſt miſcht ſich mit Verweſungs
geruch und Brandſchwaden der von draußen kommt Wir
fahren durch ein ausgebranntes Dorf

Waren die Deutſchen ſchon ſo nahe Paris Und wie
ſteht es jetzt mit ihnen Wir wiſſen es nicht Jch ziehe
die Füße in Knieſtellung auf die Bank und in dieſem
Hocken verbringe ich die eiſig kalte Nacht ohne den Schutz
einer Decke oder eines Mantels ohne die Möglichkeit
den übermüdeten Körper ein wenig zu ſtrecken den
Magen geſchnürt vor Ekel Dabei immer der nagende
ſchmerzvolle Gedanke an die zurückgebliebenen Freunde
in Reims Es iſt furchtbar

Am Morgen paſſieren wir Megaux Gleich darauf
muß unſer Zug ſtundenlang warten um große Kolonnen
Engländer in tadelloſer Ausrüſtung vorbeizulaſſen
Das Gewehr mit dem Kolben über die von Gummi
mänteln geſchützten Schultern ziehen die Bisquits
Schritt auf Schritt in muſterhafter Ordnung an uns vor
über dann kommt Kavallerie auf prächtigen Pferden
Feldartillerie mit blinkenden Geſchützen Train mit mäch
tigen Autobuſſen aus allen Teilen Englands Das an
die Verlodderung franzöſiſchen Militärs ſchon gewohnte
Auge muß ſtaunen und doch ſind dieſe Söldner die erſten
die Ferfengeld geben wenn es ernſt wird Wir ſitzen

m m unſerem Abtekl Froſt und MagenkrämpfePuten unſere Glieder mer Bedeckung von zrlt
netten darf ich mir unter höhniſchen Jurufen ein

n unter einem Strauch ſuchen Wie mag es den
rwundeten dort in den offenen Viehwagen gehen Wir

nicht zu ihnen um Troſt und geringe Hilfe zu

24 Stunden haben wir für eine Strecke gebraucht die
ſonſt in direkter Verbindung in einer halben Stunde
zurückzulegen iſt

Jn dex zweiten Nacht fahren wir im Bogen um
Paris Eine ungeheure Lichtflut lagert über der ge
fährdeten Stadt unzählige mächtige Scheinwerfer ſuchen
raſtlos den Himmel ab Höchſtgeſteigerte Angſt und Be
ſorgnis laſtet auf allen Geſichtern Hier den Namen
Heppelin nur auszuſprechen würde ſicherer Tod ſein

Jn einem Faubourg macht der e Raſt Es finden
einige katholiſche Geiſtliche in Soldatenuniform die ſi
unſerer etwas annehmen uns ein wenig warmen Tee
einige Zigaretten verſorgen Jmmer wieder wird an
uns die gleiche Frage geſtellt Pourquoi faites vous la
guerre avez vous auſſi des femmes des enfants
So wenig kennt das franzöſiſche Volk die t

Die Nacht vergeht und wieder kommt ein gleicher Tag
Orleans Tours Jmmer Drohungen die gleichen
Beſchimpfungen Der Bahnſchutz iſt ſehr ſtark im ſüd
lichen Frankreich man fürchtet wohl nicht mit Unrecht
antimilitariſtiſche Attentate Wieder bedarf es einer bis
an die Zähne bewaffneten Eskorte um uns zum Abort
zu führen Keine Möglichkeit auch nur die Hände zu
waſchen Jn Orleans will ein Mitleidiger mir in
meinem aus einer Konſervenbüchſe hergeſtellten Becher
warmen Tee füllen ein beſeſſenes Weib Dame des Roten
Kreuzes ſchlägt ihn mir aus der Hand unter dem Hohn
gelächter der Menge Die dritte Nacht beginnt Limoges
irgendwo im Süden Frankreichs ſoll unſere Endſtation
ſein Der ſchöne Traum von einer Auslieferung in die
Schweiz iſt längſt begraben unſere Karten ſind uns ge
nommen worden Um 4 Uhr langen wir an Unſeren
allzu beſcheidenen Wünſchen ſcheint die Aufnahme im
Croix rouge des Bahnhofs herrlich wir dürfen uns
waſchen bekommen eine Taſſe halbwarmer Suppe Die
deutſchen Verwundeten werden in großen Leiterwagen
fortgeſchafft So elend ſehen die armen Kameraden aus

m Nachmittag kommen wir nach Eperna 4 volle
t

daß einem das Herz brennt Wir müſſen warten Zwei
deutſche gefangene Offiziere ein Feldunterarzt zwer
deutſche Sanitäter werden uns zugeſellt Sie berichten
von ihren Leiden

Die Grande Nation
Die fünf Menſchen zuſammengepfercht mit drei ſchwer

verwundeten deutſchen Offizieren einem tetanus
kranken Leutnant in wilden Fieberdelirien machen den
drei Tage und drei Nächte langen Transport züſammen
halb angekleidet ohne Stroh und ohne Decken Die Be
gleitmannſchaft im Nebenabteil lärmt und läßt es ſich
gut ſein nichts fällt für die Verwundeten ab die hungern
und dürſten müſſen Ein Tetanus Kranker und 89 Stun
den kein Tropfen Flüſſigkeit Die Soldaten ſpucken über
die halbhohen Wände und beweiſen ihre gute Launz in
wohlgezielten Kolbenſtößhen An den Stationen reißen
ſie die Fen er auf und rufen der harrenden Menge zu
Das ſind die deutſchen Offiziere die in W tegn Thierry

eure Frauen geſchändet und den Mädchen die Brüſte ab
geſchnitten haben Eine beliebte Kreigsfabel Der ge
bildete Mob auf dem Bahnhof reißt die Türen auf und
ſchwelgt in unflätigſten Beſchimpfungen und wildem
Spucken Man verſucht die Hilfloſen aus dem Abteil zu
zerren reißt ihnen die Verbände ab erſt die Abfahrt des
Zuges ſetzt den Roheiten ein Ziel

Ein Major verlangt den Helm eines Leutnants als
Souvenier Er wird ihm verweigert Er verſetzt dem

Verwundeten einen Fauſtſchlag ins Geſicht daß die Kopf
wunde platzt

Aus den offenen Viehwagen der deutſchen Verwundeten wird das wenige Stret herausgeriſſen Die Be

dürfniſſe müſſen im Wagen verrichtet werden Keine
Nahrung kein Trunk außer einigen Broten und ein
wenig Kaffee den Engländer reichen Franzoſen reißen
das Brot heraus beſchmieren es mit Kot und werfen es
dann den Deutſchen wieder zu

Ein Mann mit Kopfſchuß ſoll einen franzöſiſchen Ver
wundeten böswillig geſtoßen haben Jſt das möglichEr wäre doch längſt in Stücke geriſſen Er ſoll erſchoſſen

werden Es gelingt mir den Arzt zu überzeugen daß der
Mann verrückt ſein muß Das rettet ihm ſein Leben

Ein verwundeter Offizier hat noch gerade die Kraft
das Bajonett eines Zuaven t zu ſtoßen ſein
ſchwerverwundeter Begleiter wird von den fliehenden
Franzoſen mehrfach durchbohrt

Ein franzöſiſcher Soldat unſerer Begleitmannſchaft
erklärt mir lachend wie leicht er Dumdum Geſchoſſe für
les sales Allemands durch Einkerben herſtellt

Der tote Tetanus Kranke bleibt über zwei Tage zwi
ſchen den anderen liegen trotz allen Proteſtes man
wartet bis auch die anderen ſterben Ein Oberarzt wird
trotz der Rote Kreuz Flagge von Chaſſeurs Afriques
im Felde in ſeinem Auto gefangen genommen Er muß
zwei Tage in ſtrömendem Regen neben den Pferden der
Gendarmen herlaufen Briefe ſeiner Braut werden hohn
lachend verbrannt Er ſieht abgedeckte Scheunen wo ver
wundete Deutſche tagelang ohne Pflege und Nahrung auf
faulendem Stroh im ſtrömenden Regen liegen Man ver
bietet ihm jede Hilfeleiſtung

Jn das Feldlazarett eines anderen Arztes einer
Kirche ſchlagen die Granaten ein Jeder der es zu ver
laſſen ſucht wird von den franzöſiſchen Poſten erſchoſſen

Ein Apotheker in Limoges geht durch das Lazarett
und erzählt den Verwundeten die keine Nachricht aus der
Heimat haben die Deutſchen ſeien in voller Flucht über
den Rhein Köln werde bombardiert Berlin ſtehe in
Flammen die Ruſſen verwüſteten das ganze Land der
Kronprinz habe Selbſtmord begangen

Jn der Kaſerne Bénèdictus
Scharfer Karbolgeruch quoll uns entgegen als wir

unterm alten mächtigen Torbogen her über Treppen und
Stiegen in die Säle die für die deutſchen Verwundeten
beſtimmt waren kamen Der große neue Transport war
ſchon zum größten Teil in den noch vorhandenen Betten
untergebracht Vieke mußten ſich mit einem Strohſack
auf dem Boden begnügen Der erſte Eindruck des fran
zöſiſchen Militärlazarettes war ſchlecht Ekelhafter
Schmutz und Staub ſtarrte wohin das Auge traf Die
Betten in verroſteten Stellen waren mit einem grauen
Laken bezogen eine Art Pferdedecke diente als Untertuch
Doch hatten wir nicht Zeit lange Reflexionen anzuſtellen
Wir wurden zum Kommandanten zur Aufnahme unſerer
Perſonalien befolgen Wieder ging es über den Kaſernen
hof wo halbeingekleidete Jungmannſchaft Baſſer
mannſche Geſtalten und Zuaven übten neugierig um
drängt befragt und zum Teil beſchimpft von den Un
tätigen Ein freundlicher elſäſſiſcher Dolmetſch nahm uns

unker ſeinen Schutz und hat uns auch ſpäter wertvolle
Dienſte geleiſtet Die Franzoſen ſind gegen die Elſäſſer
im deutſchen Heere von größter Freundlichkeit Sie
werden von ihren Kameraden vielfach abgeſondert be
kommen reichlich zu eſſen und werden in jeder Hin
hofiert Sie dürfen in angenehmer unauffälliger Beleitung die Kaſerne verlaſſen und werden in den Kneipen

er Stadt oft Gegenſtand rührender Ovationen Dabeiwar es uns eine de einen ſagen zu hören J es
keinem von den Bieſtern mehr daß ich aus dem Elſaß
bin Doch hat man leider auch von anderen Schlimmes
gehört

Der Kommandant das Urbild eines altfranzöſiſchenKavaliers empfing uns mit vollendeter Höſlichteit
Nachdem wir uns endlich einmal gewaſchen hatten
gingen wir an unſere Arbeit Hunderte von Verbänden
mußten erneuert Hunderte von Wunden nachgeſehen und
gereinigt werden Welche dankbaren Augen ſahen wir
die uns faſt die ertragenen Leiden vergeſſen ließen DieLeicht verwundeten wurden zur Hilfe argeſtelt ſie kehrten

und ſchrubbten mit Feuereifer und gegen Mittag war
ſchrn dentſche Ordnung und Sauberkeit in der verwahr
loſten Räumer eingekehrt Ein Zug von Zufriedenheit
verbreitete ſich iangſam über die abgehärmten Geſichter
Hier im Lazarett war die Behandlung gut aus der Kan
tine konnte Tabak Schokolade Brot erworben werden
Zu Mittag gar es eine kräftige Suppe und Fleiſch Für
alle gleich ohne Rückſicht auf die Art der Verletzung Vier
Tetanuskranke wurden iſoliert es gelang mir gegen eine
Leutnants Achſelklappe eine Morphiumſpritze einzu
tauſchen Morphium nahm ich aus Verſehen aus der
Apotheke der Kaſerne wo ich Verbandſtoff holte mit ſo
konnte ich den armen Todgeweihten wenigſtens eine Erleichterung verſchaffen Uuherordentkg ſleißig willige

und tüchtige Arbeiter waren die franzöſiſchen Sanitäts
ſoldaten deren Ausbildung und praktiſches Verſtändnis
weit über das Gewöhnliche hinausging

Dies Lazarett das zuerſt eine Hölle ſchien wurde ſo
zug eine wirkliche Stätte des Friedens Die
deutſche Unverwüſtlichkeit brach nach den entſetzlichen
Leiden der letzten Tage überraſchend ſchnell wieder durch
Opiumbillen halfen gegen die allgemeine Krankheit Mit
Humor wurde auf das überraſchte nichts ahnende Unge
ziefer Jagd gemacht und mancher Ruſſe und Franzoſe er
ſchlagen Ein humaner Befehl des Kommandanten gab
den Leichtverwundeten die Erlaubnis in den Kaſernenhof
hinunterzugehen Waſſer zu holen und in der Kantine für
ihre Kameraden Beſorgungen zu machen Deutſches Geld
zu wechſeln war allerdings ſehr ſchwierig fur 20 Mk in
Gold wurden 11 Franken geboten Auch hier verſprach
der Kommandant Abhilfe Ein reger Tauſchhandel in
Knöpfen entwickelte ſich jeder Südfranzoſe wollte ein
Andenken an den ſiegreichen Krieg von 1914 haben Jn
zwei Monaten war die allgemeine Anſicht werde das
ungeheure Ringen zu Ende ſein Deutſchland gedehmütigt
im Staube liegen und der deutſche Bundesſtaat wieder in
tauſend kleine Fürſtentümer zerfallen Es kam ſo
r etwas wie Mitleid mit dem gefallenen Rieſen durch
Wenn ſie nun immer wieder erzählten das franzöſiſche
Heer habe den Rhein
ihnen nur verſichern
nommen

Wir durften frei umhergehen wurden wahrſcheinlich
infolge eines ſtrengen Befehls nicht beläſtigt und ſpeiſten
in der Meſſe der jungen Aerzte mit denen uns ſchon in
erſter Stunde eine gewiſſe Freundſchaft verband die
unſeren Verwundeten ſehr zugute kam Erſtaunlich viele
der jungen Leute ſprachen etwas deutſch hatten aber in
der Mehrzahl eine faſt verrückte Anſicht von Deutſchland
Die Unluſt der Franzoſen für Reiſen und die damit ver
bundene Unkenntnis der Stärke anderer hat ſich gerade
in dieſem Kriege ſchwer gerächt Jch weiß nicht was
ſoll es bedeuten intonierte einer der Franzoſen und
ganz harmklos wurde auch die Wacht am ein ge
ſungen Am 2 Tage wurde uns mitgeteilt daß wir am
anderen Tage morgens um 5 Uhr nach der Schweiz ab
e würden der wackere Doktor Pannek Feld
azarett 7 erklärte freiwillig noch einige Tage bleiben

zu wollen Am Mittag wurden die beiden verwundeten
Offiziere mit einer großen Menge der ganz leicht Ver
letzten nach Chaors 100 Kilometer ſüdlicher in die Ge
fangenſchaft abgeführt Zuerſt mußten ſie einen Schein
unterſchreiben in dieſem Krieg nicht mehr gegen die Ver
bündeten die Waffen führen zu wollen Mit einem feſten
Händedruck ſchieden ſie von uns

Die edle gaſtfreie Schweiz
Am 20 September morgens 54 Uhr ſaßen wir

wieder im Zuge diesmal von freundlichen Gendarmen
begleitet Die vier Sanitäter waren mit uns und außer
dem trafen wir noch neun Militärärzte an die vom
Kriegsſchauplatz über Limoges ohne Unterbrechung nach
der Schweiz befördert werden ſolltenWieder die Pobeleten der Menge auf der Strecke die

Gendarmen wieſen ſie zurück und verhängten auf den
Stationen die Fenſter Wir konnten ihnen Geld zur
Beſorgung geben und ſo brauchten wir nicht zu hungern
Die Nacht verbrachten wir in einem zweiter Klaſſe
Wagen der P L M auf einem toten Gleiſe Am unan

e machte ſich die Kälte fühlbar Zum Waſchen
amen wir wiederum nicht Zeitungsleſen wurde ſtreng

verboten Jmmer hatten wir unter den Jnſulten der
Bevölkerung zu leiden Einem Arzt wurde als er ſich
am Abend aus dem Fenſter beugte die Mütze vom Kopf
geriſſen und kam nicht wieder zum Vorſchein

Wir paſſierten Lyon und hatten ein ſchreckliches Ran
gieren mit einem Pferdegeſpann zu überſtehen Als uns
eine lächerliche Suppe mit einem Franken berechnet
wurde proteſtierten wir empört ſo erhöhte die nahende
Schweiz unſeren Mut

Jn Amböérien bekamen wir ſogar eine wundervolle
Suppe von Damen des Roten Kreuzes im Zuge ſer
viert ſiedelten in die zweite Klaſſe über ſchliefen darin
und wurden am andern Morgen in einen Zug einran
giert Ein letztes Verhör in einem Grenzort und dann
waren wir in der Schweiz

Auf einmal war die Natur ſchöner wurde es wieder
wert ſie zu beſchauen und wundervoll das bis dahin
regneriſche Wetter klärte ſich auf und die erſten Sonnen
ſtrahlen ſeit langem wärmten wieder unſere Geſichter
Jn Genf empfing uns der Kommandant perfönlich EinHurra der keutſchen Kolonie ſchallte uns entgegen in

das ſich Pfeifen der Französlinge miſchte Frohe
authentiſche Nachrichten erreichten uns wieder Jn
Droſchken ging es zur Kaſerne zu einem Bey
Mahl nachdem wir uns gewaſchen und raſiert hatten

Am Nachmittage verabſchiedeten wir uns mit vielem
Dank von dem gellichen Kommandanten und in Be
leitung eines Majors fuhren wir in den ſchönenEqhwelgerwagen der Heimat zu vorbei an den lachenden

Ufern des Genfer Sees im Angeſicht der Alpen Man
konnte glauben man wäre auf einer frohen Ferienreiſe
Jn Lauſanne in Bern wurden wir mit Liebesgaben

ſapn überſchritten ſo konnte man
agdeburg ſei auch bereits ge
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Vor Epinal
An der Etappenſtraße

Am dritten Tage wurden wir Truppen der vorde
Linie abgelöſt Seit zweiundſiebzig Stunden lag die
fanterie im Schützengraben die Kanontere hinter de
di e Das langt wenn man ſeit drei Wochen im
Felde ſteht in täglicher engſter Fühlung mit dem Feind

Seltſam iſt es wie raſch ſich die Begriffe ändern Un
ewohntes zur Gewohnheit wird So vermißt man in
en erſten Raſttagen beinahe etwas als nicht zum Mor

gen und Abendgruß die franzöſiſchen Granaten vor Tür
und Fenſter krachten So erſtaunte man daß Orte exi
ſtierten i denen es noch reichlich Lebensmittel gab z
richtiges Brot und in denen wahr und wahrhaftig
friſches Bicr verzapft wurde

Die Batterien kampierten vor dem Ort r
nächſten Morgen holten Sattler Schuſter und Schneider
ihr Handwerkszeug von den Vorratswagen und begannen
ein fieberhaſtes Arbeiten 3 Wochen Feldzug ſpürt auch
die neueſte Ausrüſtung da gibt es manchen Riß zu flicken
manchen Riemen zu nähen Die Feldſchmieden lohten
unter dem Blaſebalg Das Beſchläg der Pferde kann er
neuert dieſe ſelbſt vom Veterinär gründlich unterſucht
und in Kur genommen werden Man baut ſich behagliche
Zelte kocht nicht in Eile ſondern mit Sorgfalt und Raf
finement ſein Eſſen und kann ſich vor allem waſchen und
ſeine Unterkleider wechſeln

Elonville iſt unſer Raſtort unweit Benerat das wir
vor Tagen in ſiegreichem Vorgehen paſſiert Jetzt er
innert hier nur mehr der ferne Kanonendonner ſowie die
zuſammengeſchoſſenen Häuſer an den Krieg Jm übrigen
ſind di Dörfer ſauber aufgeräumt die Leichen und
Pferdekadaver eirgegraben und an den Straßen die nach
der Heimat hin führen iſt der ganz vielfältige und kom
plizierte Dienſt der Etappen eingerichtet der dazu dient
die Kriegsmaſchine in Gang zu halten

Die leichten Munitionskolonnen die Lebensmittel uns
Futterwagen ſind ſonſt das einzige was der Frontſoldat
von dem ganzen Verpflegungs und Nachſchubdienſt ſieht
Er ſchimpft wenn er nicht richtig funktioniert aber er hat
nur eine unklare Vorſtellung von ſeinem Umfang
und ſeiner Vielſeitigkeit

Einen kleinen Begriff davon bekommt der Ordonnanz
offizier der bei eiligem Nachtritt zwiſchen die Kolonnen
und Trains gerät Endloſe Wagenzüge kommen von
der Front ziehen dorthin leere Kolonnen die zu denMunitionsdepots fahren gefüllte die zur Front zurück
kehren Sanitätewagen und Bauernfuhrwerke mit Ver
wundeten Feldküchen große Bagagen und Fuhrpark
kolonnen in ungbſehbarer Folge

Jedoch in ihrer ganzen Größe ermeſſen kann man
dieſe Organiſation erſt wenn man ſie hier an den
Etappenſtraßen ſieht einige Ziffern r die den täg
lichen Bedarf auch nur eines Armeekorps ausmachen
Was iſt alles nötig an Etappen an Depots und Maga
znen an Lazaretten und Pferdeſammelſtellen um die
Truppen da vorn ſchlagfertig und friſch zu erhalten Sie
ſind die glänzende Faſſade des tief gegliederten Heeres
körpers aber ſie iſt wehrlos wenm die Kolonnen mit
friſcher Munition ausbleiben ſie geht zugrunde wenn
der Nachſchuk verſagt Bewundern muß man die Leiſtun
gen von Train und Jntendantur man mag mitunter
auch ihre Offiziere und Mannſchaften beneiden wenn
man ſieht wie viel bequemer und beſſer als wir ſie in
Sicherheit hinter der Front leben aber tauſchen tau
ſchen möchte doch keiner von uns mit ihnen

Nicht nur der Körper ruht in dieſen Tagen Was
urückgedrängt war von den Eindrücken täglicher Kämpfe

ſehr wieder die Erinnerung an das Leben das wir mit
der Tage verließen als wir ins Feld zogen und das ſo

weit ach ſo weit zurückliegt tOpfer hat der Sieg gekoſtet aber keine Zeit zur
Trauer blieb Zwei Freunde reiten am Morgen urben
einander am Abend iſt der eine tot Jetzt erſt iſt des
Krieges Not in furchtbare peſönlichſte Nähe gerückt Tot
Und ritt am Morgen doch an meiner Seite erzählte

te nochlach r der Front im ganzen Etappengebiet liegen
die Lazarette Feldlazarette erſt dann die Kriegsiazarette
Und weiter geht der Strang der von der Front das Leid
nach rückwärts führt bis in die Heimatslazarette im eig

nen Land vJetzt erſt iſt Zeit nach den Kameraden zu ſehen die
die Kugel traf Freilich die Leichtverwundeten ſind ſchon
fort was irgend transportfähig war iſt nach rückwärts
gelbafft Nur die Schwerverwundeten liegen noch in
en FeldlazarettenDrei Füielagarette ſind in Acereilles unweit Glon

ville Eine ehemalige Spinnerei iſt das eine Still iſt
es jetzt in den Sälen in denen vor wenig Tagen noch
tauſend Spindeln ſchnurrten Jn Reihen aufmarſchiert
ſtehen hintereinander die Maſchinen verlaſſen und tot
noch Garn auf den Spulen Bläuliches Licht t durch
die Fenſter dämpft wohltuend die grelle Helle des Tages
über den Strohſchütten auf denen die ſtummen Männer
liegen

Jm nächſten Lazarett iſt einbetiet Ein Granatſplitter zerriß den Leib Bleich und
eingefallen iſt das Antlitz das die Bartſtoppeln decken
Unt doch eine viel rührende beſchämende Dankbarkeit
leuchtet darin r den re Augenblick den der Geſunde

1 Schwerverletzten ſchenktdem rege noch eine Frage an den Arzt Wird er
durchkommen Gewvohnheitsmäßig zucken die Achſeln

Wir hoffen S t eSitten bitter ſteigt es im Herzen auf Es muß her
untergewürgt werden Ungeduldig ſcheuen die wartenden
Pferde Seit ein paar Tagen ſtehen ſie untätig Jn die
Bügel und köſtlich fühlt der Körper unter ſich den
bebenden Pferdeleib ſpürt den Willen der ſich dem
eigenen beugts Rie war ſtärker unmittelbarer das glückſelige Gefühl

Regimentskamerad ge

u ſeben Und während das Pferd zum Galopp anſeßt
inſt nur ein Gedanke Sinn und Herz O leben leben
leben Colin Ross

An Bord der Emden
Der Times wird aus Colombo Ceylon gemeldet

daß ſich ein Vetter des deutſchen Kaiſers
an Bord der Emden befinde welche in den dor
tigen Gewäſſern den Handelsſchiffen läſtig wird Einem
gefangenen britiſchen Oberſt von einem der Handels
ſchiffe ſagte der Kommandant des Kreuzers daß er wohl
damit rechne von engliſchen Kriegsſchiffen angegriffen
zu werden daß er es dann aber den Engländern ſchwer

machen würde
Mit dem Vetter des Kaiſers iſt der Prinz Franz

Joſeph von Hohenzollern gemeint der als Leutnant
zur See auf S M S Emden kommanbiert iſt Der
Prinz der im 24 Lebensjahr ſteht iſt ein Sohn des
Fürſten von Hohenzollern Sigmaringen und Schwager
be Exkönigs Manuel B
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